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Dommerftag, den AH. Juli. 


Das „Danziger Dampfdoot“ erſchein 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme ber Sonn- und Feſttage 
| Abonuntmentspreis hier in ber Erpebition 
| Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Staats ⸗Lotterie. 

die, Berlin, den 3. Juft. Bei der beute angefangenen 

ehung der 1. Klaſſe 130 ſter Königl. Klaſſen-Lotterie fiel 

1 6 uptgewinn von 5000 Thlrn. auf Nr. 67,323. 

a Per von 1200 Thlrn, auf Nr. 78,932. 2 Gewinne 

bor 00 Tolr. fielen auf Nr. 3278 u. 63,194 u. 1 Gewinn 
u 100 Tytrn. fiel auf Nr. 42,591. 


Tefegrapdifche Depeſchen. 

N Potsdam, Mittwoch 3. Juli. 
3 Vormittag 101 Ubr fand die Weihe der 
ahnen und Standarten des 9., 10, 11. Armeekorps 
N Üıftgarten ſtatt. Anweſend waren der König, 
ümmtiliche hier verweilenden Prinzen und Prin- 
r ſſianen, der Kronprinz von Italien, eine ſehr zahl · 
She Generalität von Berlin und Potsdam, die 
Heiden der ſtädtiſchen Behörden, die Garniſon mit 
ten Feldzeichen, das Rehrinfanterte- Bataillon mit 
vehr, und Deputationen des Kadetteninſtituts und 
90 ſenhauſes. Liturgie und Predigt hielt der Hof 
| sen- Prediger Rogge ab. Nach der kirchlichen 
an fand Beſichtigung und Parade des Lehrinfanterie⸗ 
bi aillong und der Fahnen ſtatt. Hierauf brachte 
in Leibtompagnie des 1. Garde-Regiments die Fahnen 
Schloß zurück und die Truppen rückten unter 
Quſit durch die reich beflaggten Straßen in die 
Uartiere. Um 1 Uhr begann das Feſteſſen des 


Dine, auf welches Mufit, Tanz, Theater ꝛc. folgen. 


geladenen Gäſte 


we en Herrſchaften und 
Ipeifen Heute im 12 Bei. 
a0 München, Mittwoch. 3. Juli. 
Malbun Nachrichten 2 Wien zufolge iſt die 
wg des Kaiſers von Oeſterreich nach Paris zwar 


unbeſtimmte Zeit aufgeſchoben, aber keineswegs 

aufgegeben —— N 

d Paris, Mittwoch 3. Juli. 

Af, gestrige „Abendmoniteur“ ſchreibt: Entgegen den 
ſeitig gehegten Hoffnungen ift Kaiſer Maximilian 
urtheilt und hingerichtet worden. Man erwartet 

wöltlich die Ankunft authentiſcher Depeſchen und hegt 

a die Hoffnung, die Nachricht von der Hinrichtung, 

N Ge in Frankreich und ganz Europa einen ſchmerz⸗ 
en Eindruck hervorgerufen, dementirt zu ſehen. 
dr Windſor⸗Caſtle, Mittwoch 3. Juli. 

A e Majeſtät die Königin von Preußen wat geſtern 

lad zweiten Male in London. Die hohe Frau be- 

81 de das Muſeum von South Ken ſington, das 

Nei Bartholomew- Hospital und Lambelh⸗Palace, die 
ſidenz des Erzbiſchofs von Canterbury. 

I Kopenhagen, Mittwoch 3. Juli. 

der heutigen Sitzung des Volksthings wurde von 
einer Adreſſe an den König eingebracht, welche 
un den Paſſus der Thronrede, betreffend die noch 
wtusgefübrt gebliebene Rückgabe Nordſchleswigs 

Ui pfend, ſagt, der Reichstag wolle vor ſeiner Auf- 
2 den ſchleswigſchen Brüdern, deren Muth und 
kin nung auf die Zukunft noch ungeſchwächt ſeien, 

N Theilnahme ausdrücken und fein feſtes Vertrauen 

Na eine ſolche Ausführung der Beſtimmungen des 

Waste Friedens ausſprechen, durch welche eine wahr⸗ 

dug rennung zwiſchen Deutſch und Däniſch ohne 

nu ſtreuung neuer Keime zu Hader hergeſtellt werde; 

uustigadurch könne der Grund zu einer wahren, 
utigen Freundſchaft zwiſchen Dänemark und 
ſchland gelegt werden. 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


2 infanterie-Bataillons in den Communs beim neuen 


N itgliedern verſchiedener Fraktionen ein Vorſchlag 


Politiſche Rundſchan. 


Der in Berlin tagenden Zollconferenz iſt gleich 
in ibrer erſten Sitzung am verfloſſenen Mittwoch von 
Seiten Preußens der Entwurf eines neuen Zollvereins⸗ 
vertrags nebſt Schlußprotokoll vorgelegt worden. Der 
Vertrag ſoll bekanntlich nur für die Dauer von zehn 
Jahren gelten, wird aber jedenfalls die wirthſchaftliche 
Einheit Deutſchlands unzerſtörbar machen. Der bis⸗ 
herige Verlauf der Verhandlungen wird uns als be⸗ 
friedigend bezeichnet. Es iſt zu wünſchen, daß der 
Vertrag bald feine Erledigung finde, damit der er- 
weiterte Bundesrath rechtzeitig die beabſichtigten 
Steuer- und Zollreformen zur Vorlage an das Zoll⸗ 
parlament ausarbeiten kann, das ſich wo möglich 
ſogleich im Anſchluſſe an den Reichstag, der nach feinem 
Zuſammentritte im September zunächſt mit dem einige 


Verfaſſungs⸗Aenderungen bedingenden Vertrage ſelbſt 


zu beſchäftigen haben wird, in Berlin verſammeln ſoll. 


Obwohl ſchon ſeit Jahren gegen die Mahl- und 
Schlachtſteuer die ſchärfſten Hiebe gefallen ſind, ob⸗ 
wohl auch die Regierung im Prineip für Beſeitigung 
dieſer „ſchlechten“ Steuer ſich erklärt und nur prak⸗ 
tiſche Bedenken, die Gewöhnung der ſtädtiſchen Bevölke- 
rungen an dieſelbe und ihre ſchwere Erſetzbarkeit, für 
‚ihre Erhaltung geltend gemacht hat, fo will doch der 
Herr Finanzminiſter dieſe Steuer in Frankfurt a. M., 
wo ſie vorher nicht beſtanden, einführen, trotz des 
energiſchen Proteſtes der Behörden und Bewohner von 
Frankfurt. Das iſt eine üble Vorbedeutung für die 
Verſchmelzung der neuen Landestheile mit den alten 
Provinzen, von der man den Anſtoß zu lange liegen 
gebliebenen Reformen bei uns erwartete. Nur in 
Naſſau und den ehemals großberzoglich heſſiſchen 
Gebieten bat die Veranſchlagung der Steuern nach 
preußiſchem Syſtem ein im geſammten Steuerertrage 
niedrigeres Reſultat ergeben, in Hannover, Kurheſſen, 
Heſſen Homburg und Frankfurt die Steuerlaſt erhöht. 
Unſere unbezweifelt guten Einrichtungen mögen wir 
in die neuen Landestheile übertragen, ihnen aber 
unſere Fehler einimpfen, ſtatt ſie bei uns ſelber zu ver⸗ 
beſſern, heißt nicht die Bevölkerungen gewinnen. 


Gegenwärtig find wieder die Vertraute des 
frühern Königs von Hannover, der Oberhof⸗ 
marſchall v. Malortie, Geh. Rath v. Bar und 
Miniſter a. D. Windthorſt in Berlin anweſend, 
welche bekanntlich wiederholt, aber bisher erfolglos, 
um das Zuſtandekommen einer Auseinanderſetzung 
zwiſchen König Georg und der preußiſchen Regierung 
über das Privatvermögen des Erſtern ſich bemüht 
haben. Preußiſcherſeits iſt als erſte Vorbedingung, 
als conditio sine qua non für den Erfolg einer 
derartigen Verhandlung die formelle Abdankung und 
die Anerkennung der neuen Ordnung der Dinge Seitens 
des Königs Georg bezeichnet worden, und da der 
Verſtand dieſes Mannes bis zur Erkenntniß der 
Hoffnungeloſigkeit aller Reſtaurationsgedanken ſich 
noch nicht durchgearbeitet hat, ſo muß für's Erſte 
das Bemühen ſeiner Apoſtel reſultatlos bleiben. 

Die hannöverſchen „Vertrauensmännet“ werden 
erſt gegen Ende dieſes Monats in Berlin unter 
Vorſitz des Miniſters des Innern zuſammentreten. 
Es werden 24 an der Zahl fein. Anlehnend an 
das Dreikurienſyſtem der Provinziallandſchaften wird 
die Regierung je 7 Mitglieder aus den Ritterſchaften, 
7 aus den Städtern und 7 Mitglieder aus dem 
Bauernſtande erwählen und 3 Mitglieder nach eigenem 
Ermeſſen hinzufügen. 


1867. 


A238ſter Jahrgang. 
Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 


Jauſerate nehmen für uns außerhalb an; 

Su Berlin: Retemeher 's Centr.⸗Ztge. u. Annone.-Bitreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Aunonc.⸗Bürean 
In Breslau: Lois Stangen's Annoncen-Bürean. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris. 


Haofenftein & Vogler. 


Der Pariſer „Avenir national“ bringt folgendes 
Telegramm aus Kopenhagen: „Dänemark verlangt 
die Abtretung von Düppel und Alſen, unter dem 
Verſprechen, dieſe beiden Plätze neutraliſtren und ihre 
Befeſtigungen ſchleifen zu wollen. Preußen weigert 
ſich. Die Lage nimmt einen gewiſſen bedenklichen 
Charakter an.“ — Alſo Düppel und Alſen ſollen 
herausgegeben und — neutraliſirt werden! Will 
Dänemark nicht außerdem noch eine jener famoſen 
Kollektivgarantieen zu Stande bringen, die netto ſo 
viel werth ſind wie ein Meſſer ohne Klinge, dem 
der Griff fehlt? Daß Preußen „ſich weigert“, iſt 
eine überfläffige Verſicherung; nach Angabe unſerer 
Regierungsblätter wird Dänemark blutwenig erlangen. 
Es ſcheint dies auch zu wiſſen, denn es befolgt offen⸗ 
bar den Grundſatz, übermäßig viel zu fordern, um 
nicht ganz leer auszugehen. 

Die Preisvertheilung in Paris wurde mit 
großem Pomp in Scene geſetzt. Es waren u. A. 
anweſend der Sultan, der Vizekönig von Aegypten, 
der Kronprinz von Preußen, der Prinz von Wales, 
der Kronprinz von Italien ꝛce. Der Kaiſer ſah nicht 
beſonders heiter aus; die Nachricht, daß Maximilian 
erſchoſſen worden ſei, mag ihn düſter geſtimmt haben. 
Während des Eintritts der hohen und gen Herr⸗ 
ſchaften wurde Roſſinl's Hymne an den Kaiſer vor⸗ 
getragen; dieſelbe brachte aber keine großartige Wir⸗ 
kung hervor. Die Worte felbft find ziemlich kriege. 
riſch. Es wurde ziemlich viel gerufen, doch herrſchte 
keine Begeiſterung. Als Ihre Majeſtäten Platz ge⸗ 
nommen, trat Rouher vor, um ſeinen Bericht an den 
Kaiſer vorzutragen. Derſelbe wurde einmal mit 
Bravo's unterbrochen. Die Antwort des Kaiſers 
wurde mehrere Male, jedoch nur in der Nähe des 
Thrones, von Bravo's unterbrochen. In einem 
großen Theile des Saales verſtand man die Worte 
des Kaiſers gar nicht, obgleich er, wie gewöhnlich, 
ſehr deutlich ſprach. Hierauf begann die Preis ⸗ 
Vertheilung, die über eine Stunde dauerte. Die 
einzelnen Gruppen näherten ſich dem Throne und der 
Kaiſer händigte Jedem die ihm beſtimmte goldene 
Medaille ein. Mehrere der Preisgekröͤnten wurden 
mit Hochs begrüßt. Beim Schluſſe der Preisver⸗ 
theilung trat der kaiſerliche Prinz vor und überreichte, 
als Präſident der Ausſtellungs Kommiſſion, feinem 
Vater die goldene Medaille, die er ſich in der 
10. Gruppe erworben hat. Dieſe Epiſode rief viele 
Vivats hervor. Der kaiſerliche Prinz ſah ziemlich 
wohl aus; doch bemerkte man, daß er noch ein wenig 
hinkt. Die Muſikkorps begannen hierauf Märſche 
zu ſpielen und der Kaiſer, die Kaiſerin, der Sultan 
und die übrigen hohen Herrſchaften nebſt Gefolge 
traten dann den im Programm vorgeſchriebenen 
Ummarſch durch das Schiff des Palaſtes an. Der 
Zug war ein äußerſt glänzender und zahlreicher. 
Gegen 4 Uhr war der Umgang und mit ihm das 
Feſt zu Ende. a 

Die öffentlichen Verhandlungen des Prozeſſes 
Bertezowski werden am 12. Juli d. J. beſtimmt 
ihren Anfang nehmen, nicht weil die Unterſuchung 
ſchon in allen Theilen beendet iſt, ſondern weil der 
Unterſuchungs richter ſich außer Stande erklärte, weiteres 
Licht auf die noch lange nicht vollkommen verſtänd⸗ 


lichen Thatſachen zu werfen. Namentlich‘ iſt ein 
Umſtand bis heute umenträfhfelt geblieben: Am 


6. Juni, nach Verübung des Altentals und nachdem 
die Menge ſich verlaufen hatte, fand man in der 
Nähe der großen Cascade, dicht bei der Stelle, von 
welcher aus Bereezowski das Piſtol abgefeuert hatte, 


einen Wagen und vor demſelben abgeſchirrt ein Pferd, 
das tuhig graſ'te. Bis heute hat zu Pferd oder 
Wagen ein Eigenthümer ſich nicht gemeldet, und die 
Nachforſchungen, wie das Gefährt nach dem Boulogner 
Gehölz gelangt iſt, woher es überhaupt kommt, ſind 
fruchtlos geblieben. Wenn Bereczowski des Wagens 
ſich bedient hatte, um zu der Revue zu fahren und — 
ſo unglaublich der Wahn wäre — nach vollendeter 
That zu entfliehen, ſo begreift ſich nicht, weshalb 
das Pferd ausgeſpannt worden. Und wie iſt das 
Thier in den Beſitz desjenigen gelangt, der angeblich 
nur wenige Franes von dem Unterſtützungs⸗Comité 
erhalten hatte? Gehörte Pferd und Wagen anderen 
Perſonen, warum melden dieſelben ſich nicht? Der 
Gedanken läge nah, das Thier einzuſpannen und in 
der Nacht ihm die Zügel auf den Hals zu legen, damit 
es in Paris ſelbſt ſeinen Stall aufſuche. Daß ein 
ſolcher Verſuch gemacht worden, davon verlautet jedoch 
nichts. Bereezowski beharrt darauf, ohne Mitwiſſer 
gehandelt zu haben. Die mündlichen Debatten werden 
vielleicht aufklären, was dem einſamen Verhör nicht 
gelungen iſt. 

Ueber die Idee eines Handelsvertrags zwiſchen 
Luxemburg und Frankreich, wovon die Rede geweſen 
iſt, hört man jetzt aus dem Luxemburgiſchen, daß die 
Regierung im Land herumangefragt habe, ob ein 
Handelsvertrag mit Frankreich für das Großherzog⸗ 
thum nicht wünſchenswerth und den Landesintereſſen 
vortheilhaft ſein würde. Dieſer Schritt, heißt es, 
habe neue Unruhe erzeugt, weil man das Fortbeſtehen 
der Handelsbeziebungen zu Deutſchland, welche allein 
für das Land erſprießlich ſeien, als durch die Lon⸗ 
doner Conferenz geſichert betrachtet habe. Weitaus 
die Mehrzahl der befragten oder lautgewordenen 
Stimmen haben ſich denn auch entſchieden für die 
Aufrechterhaltung der mercantilen Beziehungen zu 
Deutſchland ausgeſprochen. Niemand im Großher— 
zogthum, ſo wird geſagt, wünſche eine Aenderung 
dieſes Verhältniſſes, und Jeder, welcher die Zuſtände 
vor dem Eintritt in den deutſchen Zollverein gekannt 
habe, ſehe in einer Grenzſperre gegen Preußen den 
Ruin des Landes. — N 

Neueſtem Berichte der ſchweizeriſchen Delegirten 
an den Bundesrath zufolge ſind die Vorarbeiten zu 
der internationalen Münzeonferenz in Paris, mit 
welchen die in ihrer erſten Sitzung niedergeſetzte 
Commiſſion beauftragt wurde, ſo umfaſſend, daß die 
eigentlichen Verhandlungen über die Münzfrage zur 
Stunde noch nicht beginnen konnten. 

Der öſterreichiſche Botſchafter in Paris, Fürſt 
Metternich, iſt beauftragt worden, den Sultan im 
Namen des Kaiſers nach Wien einzuladen. Es un⸗ 
terliegt keinem Zweifel, daß der Padiſchah dieſer 
Einladung entſpricht. Er wird dann, da feine Ab- 
weſenheit von Konſtantinopel im Ganzen auf vier 
Wochen anberaumt iſt, noch vor der Reiſe des 
Kaiſers, die freilich jetzt ganz und gar zweifelhaft 
geworden iſt, eintreffen und höchſt wahrſcheinlich in 
Schönbrunn wohnen. 

Der Aufſtand in Bulgarien nimmt an Kraft und 
Ausdehnung von Tag zu Tag zu. Zwar greifen 
die türkiſchen Behörden und die Türkenfreunde zu 
dem abgenützten Mittel, die bulgariſche Revolution 
als gar nicht vorhanden darzuſtellen, und die Auf⸗ 
ſtändiſchen als Räuberbanden, welche man bereits zu 
Paaren getrieben habe, zu bezeichnen; aber dies 
Mittel kann und wird nur dazu dienen, die türkiſchen 
Behörden und die von ihnen ausgehenden Nachrichten 
in Mißeredit zu bringen. Ganz Europa hat es 
noch in guter Erinnerung, daß der kandiotiſche Auf⸗ 
ſtand ſeit zehn Monaten ſchon zwanzigmal voll⸗ 
ſtändig unterdrückt wurde und die letzten kandiotiſchen 
Inſurgenten, welche nicht getödtet oder von den Türken 
gefangen wurden, ſich in die Gebirge flüchteten — 
wenn man nämlich den Depeſchen der türkiſchen Ge- 
nerale hätte Glauben beimeſſen wollen. 

Am 12. November 1860 befand ſich König 
Victor Emanuel in Neapel. Garibaldi hatte das 
ehemalige Königreich beider Sicilien verlaſſen und 
war auf dem Wege nach Caprera. Es war Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, als Victor Emanuel, von einer 
Militärrevue zurückgekehrt, in einem Saale des könig · 
lichen Palaſtes, umringt von ſeinen Generalen und 
Garibaldianiſchen Offizieren, mit dem Abgeordneten 
Nicotera in ein lebhaftes Geſpräch kam. Dieſer 
redete zu Gunſten der Offiziere Garibaldi's und for⸗ 
derte eine unbedingte Amneſtie für Mazzini. Bei 
dieſer Gelegenheit rief der König laut aus: „Mein 
lieber Nicotera, ich fühle, daß ich ein republikaniſches 
Herz habe; ich liebe das Volk, ich will ſelbſt gern 
den republikaniſchen Freiſtaat einführen, aber ich kann 
es nicht auf ein Mal. Mit der Zeit werden alle 
Ihre Wünſche erfüllt werden.“ Vergebens hat die 
Linke auf die Erfüllung des königlichen Versprechens 


_ 


gewartet, vergebens Nicotera den König mit dem 
republikaniſchen Herzen wiederholt an ſein Wort er⸗ 
innert — der König antwortete ſtets aus weichend. 
Durch die jüngſten Angriffe Crispi's auf Rattazzi 
wurde der König in heftigen Zorn verſetzt; er be⸗ 
ſchied Crispi, Mordini und andere Abgeordnete 
zu ſich. Als die Abgeordneten ſich ihm vor⸗ 
ſtellten, erwiderte er ihren Gruß mit den Worten: 
„Meine Herren, es ſcheint mir, Sie wollen Alles 
zerſtören, was meine Regierung aufbaute. Dieſe 
Wirthſchaft kann nicht länger dauern.“ Darauf ent- 
gegnete Crispi in ehrerhietigfter Weiſe, er ſtimme 
Seiner Majeſtät bei, dieſe Wirthſchaft könne in der That 
nicht länger dauern, allein die Schuld, daß es ſo 
um Stalien ſtehe, ruhe auf den Männern, welche 
jetzt regieren, nicht auf den Mitgliedern der Linken. 
Um dem Staat aufzuhelfen, ſei es nothwendig, daß 
die Verfaſſung revidirt und namentlich das Militär⸗ 
ſyſtem vollſtändig beſeitigt werde, an die Stelle des 
ſtehenden Heeres müſſe ein Volksheer treten, das den 
Staat wehrhafter machen und ihn nicht unter einem 
unerſchwinglichen Militärbudget erdrücken würde. Der 
König, der fein oben erwähntes Geſpräch mit Nicotera 
offenbar ganz vergeſſen hat, unterbrach Crispi mit 
folgenden Worten, die ich treu wiedergebe: „Das 
ſind Ideen von Demagogen, meine Herren. Ich 
verbiete Ihnen, in meiner Gegenwart ſolche Grund⸗ 
füge auszuſprechen.“ Und dann entließ er die De⸗ 
putirten, welche er ſelbſt zu ſich eingeladen hatte, mit 
der Abſchiedsbemerkung: „Ich weiß nun, was die 
Linke will; ſo lange meine Dynaſtie herrſcht, wird 
nie ein Mitglied der Linken in die Regierung berufen 
werden.“ So ſprach der König mit dem republi⸗ 
kaniſchen Herzen. 

Die Erſchießung Maximilian's von Mexiko nimmt 
vorläufig die Tagespreſſe dergeſtalt in Anſpruch, daß 
die eigentlichen politiſchen Fragen faſt ganz in den 
Hintergrund treten. Wenn auch ein großer Theil 
der öffentlichen Blätter die That der Mexikaner als 
eine unnöthige Grauſamkeit beklagt, fo iſt die Mehr 
zahl doch darüber einverftanden, daß ſich vom Rechts⸗ 
Standpunkte aus nichts gegen dieſelbe einwenden laſſe, 
und ſelbſt Hauptorgane der öffentlichen Meinung in 
Wien wagen, trotz aller Ausfälle gegen die mexikaniſchen 
Republikaner, nicht, denſelben dieſe Handlung als 
Verbrechen anzurechnen. 


— AUnſer König hat zur Unterſtützung hilfsbedürf⸗ 
tiger Veteranen aus den Jahren 1813—15 im 
Königreich Hannover die Summe von 30,000 Thlrn. 
angewieſen, und ſoll bei Vertheilung des Geldes ganz 
nach denſelben Grundſätzen verfahren werden, welche 
in Preußen üblich ſind. 

— Die Königin-Wittwe von Preußen wird wahr⸗ 
ſcheinlich ihrer Schweſter, der Erzherzogin Sophie, der 
tiefgebeugten Mutter des unglücklichen Erzherzogs 
Maximilian, einen Troſtbeſuch machen. 

— Unſer Kronprinz und der Prinz Friedrich Karl 
find am 3. Juli zu General-Oberſten ernannt worden, 
die im Range den Marſchällen gleichſtehen. Königliche 
Prinzen werden nach altem Herkommen nicht zu 
Marſchällen ernannt. General v. Franſecki ſoll das 
3., General v. Blumenthal das 2. Armee - Corps 
erhalten. - 

— König Georg hatte wirklich die Abſicht, am 
27. Juni wieder in Hannover zu erſcheinen, ein 
Plan, von dem ihn ſeine Freunde in Hietzing und 
Hannover nur mit Mühe abbringen konnten. 

Der frühere hannoverſche Kronprinz Ernſt 
Auguſt wird ſich nach Paris begeben. 
— Herzog Adolph iſt mit Gemahlin und Erb⸗ 


prinzen nach Gräfenberg in Oeſterreichiſch⸗Schleſien 


gereiſt, wo die Konfirmation des Letzteren auf öſter⸗ 
reichiſchem Boden ſtattſinden fol. Die Abſicht, dieſen 
Alt in dem auf großherzoglich heſſiſchem Gebiete ger 
legenen Schlößchen Rumpenheim unter Zuziehung aller 
Getreuen und mit dem ganzen Pompe eines ſouve⸗ 
ränen Fürſten zu feiern, mußte in Folge einer bier» 
gegen erhobenen Einſprache aufgegeben werden. 

— Der Kriegsminiſter v. Roon beabſichtigt die 
den Erben des verſtorbenen Kammerherrn von Arnim 
gehörigen Güter Laſſehne, Lappenhagen und Wend⸗ 
hagen in Pommern anzufaufen. 

— Als künftiger Marine-Miniſter wird General- 
Major v. Kameke (Ingenieur) bezeichnet. 

— Es war beim Unterrichts miniſterium der Antrag 
geſtellt worden, die Studienzeit der Mediziner von 
vier Jahren (worauf ſie 1826 gebracht worden war) 
auf fünf Jahre zu erhöhen. Als Grund wurde der 
Fortſchritt angegeben, welchen die Naturwiſſenſchaften 
inzwiſchen gemacht. An maßgebender Stelle iſt aber 
dieſe Neuerung abgelehnt worden. 

— Von Münſter aus ſind mehrere Adreſſen an 
den Papſt, in welchen die Abſender die Gefühle ihrer 
Ehrfurcht und Ergebenheit in warmen Worten aus 


ſprechen, abgegangen. Eine derſelben zählt über 


20,000 Unterſchriften, eine andere iſt mit einer Beir 


gabe von 80,000 Fr. beſchwert. 

Der „Bresl. Ztg.“ ſchreibt ein Berliner 
Correſpondent, welcher ſich für genau unterrichtet 
ausgiebt: Alles Friedens geſchwätz iſt vergeblich, und 
man verſichert mir an unzweifelhaft glaubwürdiger 
Stelle, daß wir höchſt wahrſcheinlich im Herbſt dieſes 
Jahres den Krieg haben werden, welchem wir im 
Frühjahre aus wichen. 

— Dem ſtändiſchen Ausſchuſſe in Stuttgart iſt 
u. A. ein Geſetzentwurf über Abſchaffung der körper⸗ 
lichen Züchtigung übergeben. In Zucht- und Arbeits⸗ 
häuſern ſoll der in Baden bereits erprobte Strafſtuhl 
als Disziplinarſtrafmittel in Anwendung kommen. 

— Aus Wien wird telegraphirt, daß die Mächte 
wegen Auslieferung des Leichnams des Kaiſers Max 
interveniren werden. (Juarez verweigert angeblich 
die Auslieferung.) 

— Der Lärm in der franzöſiſchen Preſſe ſoll, wie 
Offizibſe aus Berlin ſchreiben, nur erhoben werden, 
um die Armeereorganiſation im geſetzgebenden Körper 
durchzubringen. Dänemark ſei dumm, daß es ſich 
dadurch auf's Glatteis führen laſſe. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 4 Juli. 

— Dem Regierungs-Rath von Mut ius iſt die 
Stelle des Vorſitzenden der Direction der Oſtbahn, 
ſowie die Wahrung der Functionen eines Staats- 
Commiſſarius für die Privat - Eifenbahnen in der 
Provinz Preußen definitiv übertragen worden. 


— In Stelle des zum kommiſſariſchen Verwalten 


der Königl. Staatsanwaltſchaft in Conitz berufenen 
Herrn Gerichts- Aſſeſſors Laue wird Herr Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Frank fungiren. 

— In der geheimen Sitzung der Stadtverordneten 
wurden den Kommunalbeamten Kluge und Fuchs 
extraordinaire Unterſtützungen in Beträgen von 20 


reſp. 50 Thlrn. bewilligt, die bisher interimiſtiſch 
beſchäftigten Einſammler Jahn, Tuchel, Seeger, 
Nagel, Günther und Krüger definitiv angeſtellt, 
deren Penſionsanſprüche regulirt und die Gehälter 


der 9 Einſammler auf 360 reſp. 320 Thlr. für die 


beiden älteſten und je 300 Thlr. für die 7 jüngſten R 


derſelben feſtgeſtellt. Die Magiſtratsboten Ficht, 


Stobbe und Reiß wurden mit Penſtonsberechti⸗ 


gung definitiv beſtätigt. 
— Bei der Ende Juli d. J. ſtat findenden Ent⸗ 


laſſung der diesjährigen Reſervemannſchaften * 


ſteht zugleich eine Beurlaubung von Mannſchaften 
nach zweijähriger Dienſtzeit zur Dispofition der be⸗ 
treffenden Truppentheile in Ausſicht. Bei dieſen Be⸗ 


urlaubungen ſoll namentlich auf ſolche Mannſchaften 


Rückſicht genommen werden, deren häusliche Verhält⸗ 
niſſe eine frühere Rückkehr in die Heimath wünſchens⸗ 
werth erſcheinen laſſen. Die Geſuche müſſen jedoch 
von den Eltern oder dem Vormund der dienenden 
Mannſchaften bei ihrer Ortsbehörde zeitig angebracht 
werden, da letztere die von ihr erſt zu begutachtenden 
Vorſtellungen den bezüglichen Regimentern zur wei⸗ 
teren Entſcheidung überſendet. 

— Nachdem die Kriegsbrigg „Rover“ geſtern die 
Dock verlaſſen hat, iſt die Brigg „Mus quito“ darin 
Behufs Reparatur des Kiels darin aufgenommen 
worden. 

— Sr. Majeftät Schiffe „Hertha“, Kommandant 
Capitain zur See, Heldt, und „Meduſa“, Komman⸗ 
dant Korvetten-Eapitain Struben, liefen Sonntag 
Vormittag, von Jasmund kommend, in Kiel ein und 
gingen in der Holtenauer Bucht neben der „Gefion“ 
vor Anker. 

— Der Minifter » Präsident hat die Eingabe der 
Danziger Kaufmannſchaft, betreffend die Sicherung 
des Privateigenthums zur See in Kriegsfällen durch 
internationale Vereinbarung, dahin beantwortet, daß 
die Staatsregierung dieſe Angelegenheit fortwährend 
im Auge habe, daß jedoch wegen der Schwierigkeiten, 
welche dabei zu überwinden ſeien, die Behandlung der 
Sache vorausſichtlich eine längere Zeit in Anſpruch 
nehmen werde; er behalte ſich vor, das Collegium 
feiner Zeit mit weiterer Nachricht zu verſehen. 

— Das Kriegs⸗Miniſterium hat angeordnet, daß 
von Auguſt ab von allen Infanterie Regimentern 
Offiziere und Unteroffiziere zu den betreffenden Pionier⸗ 
Bataillonen ihres Armee-Corps auf 4 Wochen Behufs 
Erlernung des Feldpionierdienſtes abeommandirt werden. 

— Morgen Nachmittag wird auf Veranlaſſung 
der Königlichen Regierung eine Unterſuchung des 
Terrains auf dem Weißhöfer Außendeich ftattfinden, 
um zu ermitteln, ob die Beſchwerde der Gemeinde 
mitglieder des Kirchenſprengels St. Barbara ber 
gründet iſt, daß der vom Kirchenvorſtande zum Friede 


1 


5 


# 


hof angekaufte Platz beim Offenlegen normaler Gräber 


Grundwaſſer zeigt. 


3 Nachdem unſer altehrwürdiges Zeughaus auf 
em Kohlenmarkt, welchem bald das dreihundertjährige 
h Häum zur Seite ſteht, Seitens des Mil tairfistus 
der weſtlichen Front vollſtändig und der 
enaiſſance⸗Bauart entſprechend renovirt worden, iſt 
dene das Gerüſt an der öſtlichen Front errichtet, um auch 
deſe zu reſtauriren. Der Zahn der Zeit hat an 
en kunſtvollen Bildhauerarbeiten gewaltig genagt, 
und es iſt dem Bildhauer Hrn. Freitag der ehren⸗ 
e Auftrag zu Theil geworden, auch hier die 
ſcaffende Hand anzulegen und die fehlenden Statuen 
u erſetzen reſp.? den architektoniſchen, Schmuck wieder⸗ 
erzuſtellen. Wie ſich unſere Leſer erinnern werden, 
Abe vor einigen Jahren die eine Statue, einen 
andsknecht aus dem 16. Jahrhundert darſtellend, 
chtlich ihren Sockel verlaſſen und auf dem Straßen⸗ 
g, er ein ſchmähliches Ende gefunden, die zweite 
Daebelſtatue wurde deshalb vorſorglich beſeitigt. 
que beiden Landsknechtſtatuen, in der Größe von 
4“ aus Sandſtein gemeißelt, werden in künf⸗ 
kn Woche im Atelier des Hrn. Freitag herge⸗ 
Üt fein, um dann ihren hohen Standplatz einzu⸗ 
x men. Das alte Zeughaus gehört zu den wenigen 
hren alerlichen Gebäuden unſerer Stadt, welche in 
* Würde erhalten worden, und gereicht diefe Conſer⸗ 
kung des herrlichen Bauwerks dem Militairfistus 
am beſondern Ruhm. 
8.— [Victoria-Theater.] Zu dem morgigen 
Mefiz für Frau Walter Troſt kommen zwei 
tüde von Wages, dem Schwiegervater unſeres 
u pinterlichen Sängers Hrn. Melms, zur Auffüh⸗ 
aa nämlich das Luſtſpiel „Lieutenant Roſa“ und 


SS SS 
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.“ Frau Walter- Troft gehört un⸗ 
zu den talentvollſten und fleißigſten Mit 
unſerer Sommerbühne; wir wünſchen ihr 
Halb ein recht gefülltes Haus. 
— Die geſtern zur Gedächtnißfeier des Siegestages 
im Schützenhausgarten und im Selonke ſchen 
Labliſſement arrangirten Konzerte wurden in ihrem 
laufe durch den ſtarken Regen erheblich geſtört. 
80 Säfte mußten die Rollen der Oeſterreicher am 
Vaiachnage übernehmen und unter Zurücklaſſung ihrer 
age in wilder Flucht das Feld reſp. den Garten 
ſſen, um unter das ſchützende Dach zu kommen. 
man ſich hier aber mit Benutzung der vom Regen 
Nate den Tiſche und Bänke ein Plätzchen erkämpft 
ul verging eine geraume Zeit, und der Angſtſchweiß, 
die gewitterſchwüle Luft im Zimmer genährt, 
e auf allen Geſichtern. Das Programm wurde 
ichkeit innegehalten, und fo hörte man denn 
dan beiden Seiten der Stadt in der zehnten Stunde 
nonaden und Gewehrfeuer erdröhnen, doch ſtatt des 
5 Handgemenges nur friedliches Klingen 
in kameradſchaftlichen Kreiſen den 
Giger. n Reminiscenzen Seitens der glücklichen 


Das Turnfeſt der höheren Lehranſtalten und 
chulen findet am nächſten Mittwoch den 10. 
ſtatt, falls der Himmel keinen Querſtrich macht. 
Am nächſten Sonnabend wird der hieſige 
eſellen-Verein im Gewerbehauſe fein Stiftungs- 
begehen. 
Der in dem großen Raubmord⸗Prozeſſe zum 
ode verurtheilte Arbeiter Eduard Schibinowski 
geſtern Abend den Verſuch gemacht, ſich zu er⸗ 
I en. Der zufällig in die Zelle eintretende Auf- 
deut Jand ihn noch lebend, aber ſchon bewußtlos an 
den Thürpfoften hängen. Nachtheilige Folgen für 
e Geſundheit find dadurch nicht eingetreten. 
Die Fuhrherren unſerer Stadt, welche rück— 
der hohen Futterpreiſe beim Königl. Polizei⸗ 


—— 


— 


loc 
batı io eine Erhöhung der Fahrpreistaxe nachgeſucht 
Ln find abſchlägig beſchieden worden, da die 
Drei eausſichten auf baldige Ermäßigung der Futter⸗ 
ſe ſchließen laſſen. 
D Intereſſiren wird es, daß auch die K. Direction 
| tn, Rbapı in Bromberg auf der Pariſer Ausſtellung 
Md ſüberne Medaille in der Klaſſe der öffentlichen 
bar tem bekommen hat und in der Klaſſe des Eiſen⸗ 
Ya, materials für außer aller Concurrenz ſtehend er⸗ 
worden iſt. 
Sud [Sehr beachtenswerthl] Wer bei der 
di daftation eines Grundſtücks als Bieter auftreten 
dau bat, bevor er zum Mitbieten zugelaſſen wird, eine 
lemon in baarem Gelde oder in Werthpapieren 
dar ericht zu deponiren, welche den zehnten Theil der 
Nur des zum Verkauf ſtehenden Grundſtücks beträgt. 
dem diejenigen Perſonen, deren Forderungen auf 
den. rundſtück hypothekariſch eingetragen find, wer 
einer alls ſie mitbieten wollen, von der Eclegung 
hafte daaren Kaution entbunden, ſobald das dafür 
und ade Kapital den zehnten Theil der Taxe erreicht 
erhalb des Subhaſtationstermines eingetragen 


iſt. Bei einer kürzlich ſtattgefundenen Subhaſtation 
fand ſich ein Bieter ein, der als Kaution ein dieſen 
geſetzlichen Vorſchriften entſprechendes Hypotheken⸗ 
Document und zugleich eine Ceſſion des eingetragenen 
Hypotheken gläubigers vorlegte, nach welchem er dieſe 
Forderung gekauft hatte. Dieſe Ceſſion war jedoch 
noch nicht in das Hypothekenbuch eingetragen worden, 
der die Verhandlung leitende Richter erklärte deshalb, 
daß er keine Veranlaſſung und auch keine Zeit habe, 
die Richtigkeit der Ceſſion zu prüfen, und daß er 
den Kaufluſtigen nicht zum Bieten zulaſſen werde, 
falls derſelbe nicht eine andere Kaution beſtelle. 
Trotz des Proteſtes des erſchienenen Mannes blieb 
der Richter bei dieſem Ausſpruch und fiel in Folge 
deſſen die Hypothek, welche der Ceſſionar in Händen 
hatte, aus, da ſein Vordermann nur ſo viel bot, als 
zur Erhaltung ſeiner Forderung nothwendig war, 
und ein anderer Käufer ſich nicht fand. Auf die 
gegen das Verfahren Seitens des ausgefallenen 
Gläubigers erhobene Beſchwerde bat das Gericht 
eine daſſelbe durchaus billigende Verfügung erlaſſen, 
es muß daher ein Jeder, der eine Hypothekenforde ⸗ 
rung im Wege der Ceſſion erwirbt, ſein Recht vor 
dem etwa ſtattfindenden Subhaſtationstermine hypo⸗ 
thekariſch eintragen laſſen, wenn er nicht riskiren 
will, daß ſie nicht als Kaution im Bietungstermine 
gilt und er möglicherweiſe um ſein ganzes Geld kommt. 

Dirſchau. Geſtern Abend wurden durch den 
von hier nach Danzig um 8 Uhr 14 Min. abge⸗ 
laſſenen Courierzug vor dem zweiten Wärterhäuschen 
5 Stück Hauptrindvieh übergefahren und nur 1 Bulle 
noch lebend, jedoch übel zugerichtet, vorgefunden. Der 
Zug wurde ſchon an der Maſchinenbauanſtalt ge⸗ 
bremſt und hatte dennoch ſo viel Kraft, daß 
der Bulle eine weite Strecke fortgeſchleift wurde. 
Die Schuld wird lediglich dem Hirten zugeſchrieben, 
weil er das Vieh ſtark trieb und ſich die Barriere 
ſelbſt öffnete. Hätte der betreffende Beamte nicht 
noch rechtzeitig das Hinderniß bemerkt, ſo wäre zwei⸗ 
fellos ein unheilvolles Malheur geſchehen. Es wird 
daher dringende Vorſicht für die Viehtreiber empfohlen 
und können nur zuverläſſige Menſchen in der Nähe 
von Eiſenbahnen Vieh beauſſichtigen, nicht Kinder, wie 
es zuweilen auch geſchieht. 


Meteorologie Peobachtungen. 


4 8 337.06 | + 11,4 WNW. flau, bew. u. trübe ⸗ 
15 337,57 11,8 W. do. do. 
Borfen- Verkaufe zu Panſig am 4. Juli. 


Weizen, 500 Laſt, 123 — 27. 28pfd. fl. 530 — 645; 
128—29 30pfd. fl. 635 — 680 pr. 85pfd. 


Hahnpreiſe ju Danzıg am 4 Juli. 

Welzen bunt 120—130pfd. 90 —110 Sg 

hellb. 122. 30pfb. 100—117 Sgr. pr. 85pfd, 
Roggen 120. 26pfd. 74/75—78 Sgr. pr. 818 pfd. 
Erbſen weiße Koch. 72—76 Sgr. 9opfd. 3. G 

do. Futter. 62—70 Sgr. | Pr pfd. 3. G. 

Gerſte kleine 100 — 110 pfd. 50/52—56/58 Sgr. 

do. große 105. 112pfd. 55—61 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 38—43 Sgr. pr. 50pfd. Z.G. 
Spiritus 203 Thlr. 


Gerichts zeitung. 
[Schwurgerichts⸗ Sitzung vom 3. Juli.] 

1) Im Laufe des Winters 1866/67 find in Schidlitz, 
Emaus, Hoelle ꝛc. mehrfach gewaltſame Diebftähle verübt 
und Fuhrleute auf der durch die genannten Ortſchaften 
führenden Chauſſee beſtohlen worden, ohne daß es ge- 
lungen, die Thäter zu entdecken. Der Fleiſchermeiſter 
Pape aus Emaus batte im Laufe des Winters wahr⸗ 
genommen, daß ſich der bereits wegen Diebſtahls beſtrafte, 
früher in Schidlitz wohnhaft geweſene Arbeiter Heinrich 
Klemmſtein wiederholt in den Abendſtunden auf der 
Shauffee bei Schidlitz und Emaus, und zwar meiſtentheils 
in Begleitung von einem oder mehreren Männern augen. 
ſcheinlich zwecklos umhertrieb. Er kam bald auf die 
Vermuthung, daß Klemmſtein und jeine Genoſſen mit den 
vielen, in jener Gegend verübten Diebftählen in Ver⸗ 
bindung ſtehen müßten, und paßte deshalb öfters auf 
die gedachten Leute auf. Am 1. Mäc d. J. Abends 
gegen 6 Uhr ſab Papke den Klemmſtein in Begleitung 
eines andern Mannes die Chauſſee hinaufgehen; er 
ſchickte eiligſt zum Ortsſchulzen Claus und theilte ihm 
dies mit. Claus, der die beiden Leute auch bereits bei 
feinem Fenſter vorübergeben geſehen und auch Verdacht 
geſchöpft hatte, holte ſich ſofort den Kaufmann Schirnick 
aus Emaus und folgte in weiter Entfernung jenen 
Leuten. An der Grenze von Hoelle kamen dieſelben 
ihnen bereits wieder entgegen und vorüber. Claus und 
ſeine Begleiter kehrten deshalb auch gleich wieder um und 
folgten ihnen auf ca. 100 Schritte. Am Rotzell' ſchen 
Grundſtücke in Tempelburg angelangt, trennten ſich die 
beiden Leute. Der eine, in dem nun Claus und ſein 
Begleiter mit Beſtimmiheit den Klemmſtein erkannten, 
blieb als Wache auf der Chauſſee ſtehen, während der 
andere nach dem dem Rotzoll'ſchen Garten gegenüber 
liegenden Graben zuging und dort an einer Dornhecke 
ſtehen blieb. Claus hatte ſich, um das Treiben des 
Klemmſtein und feines Genoſſen beobachten zu 
können, mit feinen Begleitern in das Rotzoll' ſche 
Gehöft begeben und ſich hier durch einen Stafeten- 
zaun gedeckt. Der Abend war nicht finſter, auch ſchien 
der Mond etwas, ſo daß Claus, Lange und Schirnik 
von ihrem Platze aus ſowohl den Wache haltenden 
Klemmſtein, als auch feinen Genoſſen ſehen konnten. 


Letzterer bückte ſich mehrmals zur Erde, hob etwas au 
und ſteckte es demnächſt in einen Beutel. Klemmſte in“ 
der indeß den Claus nebſt feinen Begleitern entdeckt 
baben mußte, pfiff plötzlich ſeinem Genoſſen von feinem 
Platze aus zu und rief hierauf „Heinrich komm.“ — 
Klemmſtein heißt mit Vornamen Heinrich — era 
aber, da Klemmſtein gleich darauf noch zwei Mal pfiff, 
eiligft mit feinem Beutel in der Hand die Flucht. Ihm 
folgten, ohne ſich weiter um Klemmſtein zu kümmern, 
Claus, Lange und Schirnik und ergriffen ibn auf dem 
Tempelburger Berge. Es war dies der berelts mehrfach 
beſtrafte Arbeiter Jakob Marczynski. Kurz vor feiner 
Ergreifung hatte Marczynski den Beutel, den er getragen, 
weggeworfen, er wurde von Claus aufgehoben und bes 
fanden ſich 6 Pfund Butter darin. Marczynski räumt 
ein, kurz vor ſeiner Ergreifung in Gemeinſchaft mit 
Klemmſtein einen Korb mit Butter einem nach Danzig 
fahrenden Bauern auf der Cbauſſee vom Wagen geſtoh⸗ 
len zu haben. Nach ſeiner Angabe iſt er zufällig mit 
Klemmſtein zuſammengetroffen und mit dieſem nach 
Danzig zu gegangen, als ihnen ein Bauerwagen vor- 
esgchah eg Klemmſtein babe ihn auf einen auf dem 
Wagen ſtehenden Korb aufmerkſam gemacht und ihn 
aufgefordert, gemeinſchaftlich dem Wagen nachzulaufen 
und den Korb zu ſtehlen. Dies hätten fie denn auch 
gethan. Klemmſtein habe den Korb vom Wagen genom- 
men, ihm übergeben, und nun ſei er zu den Tempelburger 
Gräben gegangen, um die Butter zu verwahren und dort 
ſpäter gefangen worden. Oy der fragliche Korb ange- 
bunden geweſen und von Klemmſtein losgeſchnitten 
worden, will Marczynski nicht geſehen haben; daß dies 
aber der Fall geweſen, hat der Beſtohlene, Bauer Mich. 
Dronſchkoweki aus Brſezim eidlich bekundet. Nach feiner 
Ausſage hat der Korb mit der Butter hinter ſeinem 
Sitze geſtanden und war mit Strängen an den Wagen 
feitgebunden, die er indeß, als er das Verſchwinden des 
Korbes bemerkt hatte, zerſchnitten vorfand; dies beſtätigt 
der Schulze Claus, welcher die zerſchnittenen Stricke ge⸗ 
ſehen hat. Nachdem nämlich, ungefähr 1 Stunde nach 
der Ergreifung des Marczynski, Claus nach Hauſe kam, 
fand er den Dronſchkowski bei ſich vor. Dieſer erzählte 
ihm, daß ihm ein Korb mit 6 Pfund Butter von ſeinem 
Wagen abgeſchnitten und geſtohlen ſei, dabei zeigte er 
die zerfchnittenen Stränge. Claus kehrte ſofort mit 
Lange, Schernit um, und begaben ſich dieſelben noch- 
mals nach dem Tempelburger Graben, wo fie den Mar- 
czunski gefangen batten und fanden hier auch wirklich 
den Korb vor. Dronſchkowski recognoscirte ſowohl den 
Korb, als auch die Butter mit Beſtimmtheit als ſein 
Eigenthum. Der Klemmſtein hat ſeinerſeits jede Theil- 
nahme an dem fraglichen Diebſtahle in Abrede geſtellt 
und will mit Marczynski, den er nur oberflächlich kenne, 
am 1. März in Schidlitz zufällig zuſammengetroffen 
fein, ſich aber bald wieder von Marczynski entfernt und 
ruhig der Stadt zugegangen ſein. Dieſe Angaben ſind 
als unwahr widerlegt. — Die Geſchwornen ſprachen 
gegen beide Angeklagte das Schuldig aus und verneinten 
die von der Vertheidigung beantragten mildernden Um⸗ 
ſtände. — Der Gerichtsbof beſtrafte den Marczynski und 
Klemmſtein wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle mit 
je 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Polizei-Aufficht. 

2) Der Schneidermeiſter Joh. Lange in Kaſſaren, 
Kreiſes Carthaus, wurde im Laufe des vergangenen 
Jahres vom Rechts⸗Anwalt Dr. Hambrok in Marien- 
werder wegen einiger Thaler Gebührenforderung verklagt 
und vom Kreis-Gerichte Carthaus verurtheilt. Auf An- 
trag des Klägers wurde dem Lange der Manifeftations. 
Eid abgenommen. Lange iſt beſchuldigt, dieſen Eid 
wiſſentlich falſch geleiſtet zu haben, weil er in dem bei 
Ableiſtung des Manifeſtationseides eingereichten Ver 
mögens⸗Verzeichniſſe und auf ausdrückliches Befragen 
Seitens des Richters es wiſſentlich verſchwiegen hat, daß 
er damals zwei Forderungen von 15 Thlr. und 11 Thlr. 
an den Bauern Krauſe und den Bauern Willkowski 
beſaß. Dies iſt durch die Beweitzaufnahme feſtgeſtellt 
worden. Die Geſchworenen ſprachen das Nichtſchuldig 
aus. Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung. 


Aendert ſich unſer Klima? 

Alle Leute, namentlich Landwirthe, behaupten 
ſteif und feſt, daß ſich das Klima unſerer Provinz 
gegen frühere Zeiten weſentlich verändert habe, und 
zwar ſei es entſchieden ſchlechter geworden. Einen 
genügenden Beweis für dieſe Behauptung vermögen 
ſie in der Regel nicht zu führen; ihre Angaben über 
höhere und niedere Temperaturgrade zu beſtimmten 
Zeiten ſind ohne jeglichen Werth, da ſie nicht nach 
genauen wiſſenſchaftlichen Feſtſtellungen, ſondern nach 
der jeweiligen Empfindung, deren ſie ſich noch er⸗ 
innern wollen, gemacht werden. Wären gute zuver⸗ 
läſſige Aufzeichnungen über einzelne, jährlich wieder⸗ 
kehrende Erſcheinungen in der Natur vorbanden, ſo 
wären hiemit äußerſt wichtige Anhaltpunkte für die 
Veränderung unſeres Klima's gewonnen; aber ſolche 
ſcheinen, namentlich von Landwirthen, nicht zu exi⸗ 
ſtiren. Es wäre wohl wünſchenswerth und für die 
Landwirthe ſelber von großem Intereſſe, wenn von 
den jährlich wiederkehrenden Erſcheinungen z. B. fol⸗ 
gende an möglichſt vielen Orten genau notirt würden: 
erſte Knospenentfaltung, erſte Blüthe und erſte reife 
Frucht der verſchiedenartigſten Pflanzen; erſtes Er 
ſcheinen derjenigen Thiere, welche entweder fortziehen 
oder Winterſchlaf halten, ebenſo ihr Berſchwinden; 
Mauſerung, Häutung u. ſ. w.; erſter Weiberſommer; 
Beginn einzelner Feldarbeiten u. dgl. mehr. Würden 
ſolche Notirungen eine Reihe von Jahren fortgeſetzt 
und dann mit den meteorologiſchen Beobachtungen 
verglichen werden, ſo würde man daraus ſehr bald 


erkennen, in wie engem Zuſammenhange alle dieſe 
einzelnen Erſcheinungen mit den klimatiſchen Verände⸗ 
rungen ſtehen. Hätten wir z. B. 100 Jahre hin- 
durch ziemlich genau geführte Aufzeichnungen über die 
Pflanzen, wie ich ſie eben angegeben, ſo ließe ſich 
auf die Frage, ob ſich unſer Klima in dieſer Zeit 
wirklich verändert habe oder nicht, eine Antwort 
geben, welche einer ernſten Beachtung wohl werth 
ſein dürfte. 

Bekanntlich beſchäftigt dieſe Frage ſeit langer Zeit 
namentlich die Gelehrten und die Landwirthe. Für 
die ſtetige Veränderung des Klima's in einer Rich⸗ 
tung, z. B. Abnahme der Wärme für den ganzen 
Erdkörper und für einzelne Erdtheile ſind mancherlei 
Hypotheſen aufgeſtellt und bis heute feſtgehalten 
worden; aber bedeutende Forſcher beſtreiten ſie 
ſämmtlich. 

Sollten dieſelben aber auch wirklich richtig ſein, 
fo haben fie doch praktiſch für uns gar keine Bedeu⸗ 
tung, weil die behauptete Veränderung des Klimas 
erſt in tauſenden von Jahren einen merklichen Einfluß 
auf unſere ſocialen Verhältniſſe und vorzugsweiſe 
auf den Betrieb der Landwirthſchaft ausüben würde. 
Dagegen würden Veränderungen des Klimas einzelner 
Gegenden, wenn es gelänge, fie nachzuweiſen, aller- 
dings der größten Beachtung werth ſein, und um ſo 
mehr, je kleiner der Zeitraum, in welchem ſie ſtatt⸗ 
gefunden. Eine ſolche Nachweiſung ſcheint Herrn 
Dr. J. N. Woldri in Bezug auf das Klima im 
Salzburgiſchen gelungen zu ſein. Er berichtet darüber 
Folgendes: „Es liegen mehrere Beweiſe vor, um 
eine Aenderung des lokalen Klimas Salzburgs zu 
behaupten, welche darin beſteht, daß die Temperatur 
im Mittel abgenommen und ihren Extremen nach 
exceſſiver geworden (d. h. ſehr hohe Wärme- und 
Kältegrade ſind jetzt häufiger, und zwar ohne das 
vermittelnde allmählige Uebergehen in einander), ſowie 
daß die Niederſchläge ungleichmäßiger wurden, nament- 
lich in Pinzgau, Pongau (Gaſteiner Thal) und 
Lungau, indem ihre Häufigkeit abgenommen, ihre 
Dichtigkeit dagegen unverhältnißmäßig zugenommen 
hat, was die plötzlichen Ueberſchwemmungen an den 
genannten Orten bezeugen. Dieſe Beweiſe hierfür 
ſind: das Vordringen der Gletſcher, welches von 
allen Bewohnern behauptet wird; die nachgewieſene 
Abnahme der Tanne, welche günſtigere klimatiſche 
Verhältniſſe fordert, als die Fichte, indem ſie bekannt⸗ 
lich in den Alpen ſtets um 1000 Fuß tiefer bleibt 
und in Norwegen, Schweden und Finnland nicht ſo 
weit nördlich geht, das nachgewieſene Zurückgehen der 
obern Holzvegetationsgrenze, indem dieſelbe noch vor 
200 bis 150 Jahren höher hinauf ging, endlich das 
Verſchwinden von Laubholz aus Lungau. 

Die Urſache davon konnte ſchwerlich etwas anderes 
ſein, als die Devaſtation der Wälder, wozu noch 
angeführt werden mag, daß noch vor 200 Jahren 
in Ober» und Mittel⸗Pinzgau die Birken ganze 
Beſtände bildeten, während ſie daſelbſt gegenwärtig 
nur vereinzelt vorkommen. 

„Daß ſich aber durch Ausrottung der Wälder das 
lokale Klima zum Vortheile ändern und zuträglicher 
werde, wie man früher im Allgemeinen und beſon⸗ 
ders auch von Neu⸗England, Pennſylvanien und Vir⸗ 
ginien in Amerika behauptete, wodurch die Ausrottung 
der Wälder diesſeits und jenſeits der Alleghanys 
ſeit der Anſtedelung der Europäer gleichmäßiger, 
milder im Winter und kühler im Sommer ges 
worden fein fol, hat man mit Recht allgemein be⸗ 
zweifelt, und Alex. v. Humboldt führt in ſeinen 
„Anſichten der Natur“ an, daß nach 33 jährigen 
Beobachtungen die Winter von Salem in Maſſachu⸗ 
ſetts, ſtatt wegen der Wälderausrottung milder zu 
werden, um 1,8 Gr. R. kälter geworden find. Ueber» 
dies beweiſt uns das gegenwärtige Klima auf den 
traurigen Gefilden der Mongolei und Tartarei, welche 
bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts eine wildro⸗ 
mantiſche Großartigkeit zeigten und wo die Gebirge 
mit den prachtvollſten Wäldern bedeckt waren, am 
ſchlagendſten, wohin die Vernichtung der Wälder 
daſelbſt durch die Chineſen dieſe Gegenden brachte, 
ohne auch auf unſerm Karſt (in Illyrien, öſtlich von 
Trieſt) erſt hinzuweiſen.“ 

Wenn's erlaubt iſt, von gleichen Urfachen auf 
gleiche Wirkungen zu ſchließen, ſo dürften unſere alten 
Leute wohl Recht haben; denn in unſerer Provinz 
ſind in den letzten hundert Jahren die Wälder ſehr 
ſtark gelichtet worden, und wo jetzt große und ſchöne 
Dörfer ſtehen, rauſchten damals dunkle Tannenforſten. 
Es könnte alſo wohl richtig ſein, daß ſich das Klima 
unſerer Provinz geändert hat und noch ändert, und 
zwar in der Weiſe, wie es Dr. Woldrich in Bezug 
auf Salzburg ſchildert. Die Aenderung wird ganz 
in derſelben Weiſe auch von unſern alten Landwirthen 
charakteriſirt. 


Sermiſchtes. 


— In Rathenow find vom 3. Hufaren-Regiment 
(Zierhen » Hufaren) , welches dort in Garniſon fteht, 
7 Mann ertrunken. Es war an dieſem Tage fo- 
wie an den vorhergehenden eine Abtheilung Leute 
zum Baden commandirt; um nun dieſe Badeanſtalt 
zu erreichen, muß man ſich, des jetzigen hohen 
Waſſerſtandes der Havel wegen, eines Kahnes be- 
dienen, und betraten 15 Mann denſelben; leider 
war dieſer dadurch, und auch des beſtigen Windes 
wegen, überladen, 2 Mann erkannten dies und 
ſprangen, nachdem der Kahn einige Schritte vom Ufer 
entfernt war, heraus und retteten ſich ſo noch durch 
Schwimmen; fie hatten das Ufer aber noch nicht 
erreicht, als fie ein entſetzliches Geſchrei hinter ſich 
börten und nun ſahen, daß der Kahn umgeſchlagen 
war. Von den 13 Mann, die ſich noch darin be» 
fanden, wurden mit großer Mühe 6 gerettet. 


— Auch in Camburg a. d. S. hat die Trichinen⸗ 
krankheit ein Opfer gefordert: den dortigen praktiſchen 
Arzt Dr. Müller. Bei einem ärztlichen Beſuche, den 
er einer Familie auf dem Lande abſtattete, war er 
zu einem kleinen Imbiß gendthigt worden und hatte 
dabei ein Stück Cervelatwurſt verzehrt, welches ihm 
nun den Tod gebracht hat. 

— Auf dem Wege von Sangerhauſen nach Heringen 
fanden kürzlich Leute den dicht am Halſe abgeſchnittenen 
Kopf eines jungen Mädchens. Sie ließen ihn liegen, 
und als ſpäter die Behörde auf ihre Anzeige Nach⸗ 
ſorſchungen anſtellte, war der Kopf verſchwunden. 
Die Staatsanwaltſchaft iſt jetzt mit Ermittelung des 
grauenhaften Verbrechens beſchäftigt. Man hat in 
der Zeit, in welcher die That geſchehen ſein kann, 
eine Dame und hinter ihr zwei verdächtig ausſehende 
Männer, ſpäter ein junges Mädchen, gefolgt von 
einem Soldaten, auf der Straße geſehen. 

— Vor einigen Tagen wurde in Düſſeldorf auf 
der Ober-Poft-Direction ein Packet geöffnet, welches 
die ſchon in Verweſung übergegangene Leiche eines 
Kindes enthielt. Das Packet war von Krefeld nach 
Schleſien adreſſirt, dort aber deſſen Annahme ver⸗ 
weigert worden. 

— In Köln fand am 2. Juli ein Piſtolenduell 
zwiſchen zwei Officieren ſtatt; der eine wurde er⸗ 
ſchoſſen. 


— Bei Warrington, einer zwiſchen Liverpool und 


Birmingham belegenen Eiſenbahnſtation, ſind durch 
den Zuſammenſtoß eines Paſſagierzuges mit einem: 
Güterzuge 5 Paſſagiere um's Leben gekommen. Von 
30 Anderen, die mehr oder weniger ſchwer verletzt 
wurden, ſind drei dem Tode nahe. 

— Um den im weißen Meere verunglückten eng⸗ 
liſchen Schiffsmannſchaften Beiſtand zu leiſten, werden 
von der engliſchen Regierung zwei gewaltige Dampfer 
ausgeſchickt. Mit Proviant, Betten, Aerzten und 
Medikamenten reichlich verſehen, werden ſie im Stande 
fein, mindeſtens 500 Schiffbrüchige an Bord zu 
nehmen und entſprechend zu verpflegen. 

— Bei der Stadt Marion in Ohio ſind mehrere 
menſchliche Skelette ausgegraben worden, die einer 
ausgeſtorbenen Race anzugehören ſcheinen. Die der 
Frauen ſind größer als die meiſten unſerer heutigen 
Männer, und die der Männer deuten auf eine Höhe 
von 7—8 Fuß. 

— Bei einer Schulreviſion in der Gegend von 
Freiberg in Sachſen richtete der Lehrer in Gegenwart des 
Superintendenten während der Katecheſe unter Anderem 
die Frage an die Kinder: „Könnt ihr mir wohl 


ſagen, wie lange Adam und Eva im Paradieſe glücklich 


lebten?“ — Die Kleinen ftugten und zögerten mit 
der gewünſchten Antwort, als plötzlich ein kleiner 
Flachskopf in die Höhe ſprang und die naive Antwort 
herauslangte: „Bis die Aepfel reif wurden!“ Sowohl 
der Superintendent als der Lehrer hatten Mühe, ihr 
Lachen über die originelle Antwort zu verbergen. 

u. wie ee ende ee nr 


[Eingeſandt.] 

Nächſten Montag, den 8. d., findet in Selonke's 
Etabliſſement für die Soubrette Frau Eisfeld ein 
Benefiz ſtatt. Wie es von dem anerkannten Geſchmacke 
der beliebten Künſtlerin zu erwarten, fol dieſe Vor⸗ 
ſtellung ein ganz neues und beſonders intereſſantes 
Programm bringen, u. A. ein großes, komiſches locales 
Quodlibet: „Ein Geheimniß aus der Breite 
gaſſe“ von einer bekannten Danziger Perſönlichkeit 
und von der Benefiziantin, Frl. Hertzog und den 
Herren Köhler und Mejo zur Aufführung gebracht. 
In gleicher Weiſe iſt auch für ein tüchtiges Inſtrumental⸗ 

onzert Sorge getragen, da die v. Weber 'ſche Haus⸗ 
Capelle durch das ganze Trompeter Corps des 
1. Leib⸗Huſaren⸗Regimentis — unter Leitung der 
beiden Dirigenten — verſtärkt wird. —. 


[Eingeſandt.) 


Die diesjährige Pariser Ausstellung veranlaßt 
ſchäfte in Frankreich und vorzugsweiſe 


manche größere 
in Paris, Filialen zur ſtändigen Repräſentation ihrer 
Häuſer zu etabliren. So erfuhren wir dieſer Tage, daß 
auch der durch ſeinen Boonekamp of Maag- 
Bitter berühmt gewordene Königl. Hoflieferant und 
Exporteur Herr M. Underberg - Albreeht in 
Rheinberg am Niederrhein eine ſolche Filiale 
in großartigem Maßſtabe in Paris 9 Boulevart 
Poissonniere errichtet bat, fo baß es jetzt einem Jeden 
leicht iſt, ſich auch in Paris mit einem ächten Boonekamp 
zu verſorgen. Hierzu wurde er ganz beſonders durch den 
allgemeinen Beifall veranlaßt, der feinem Fabrikate auch 
auf der diesjährigen Pariſer Ausſtellung “) von den 
Beſuchern aller Länder der Erde zu Theil wurde, ſo daß 


ſchon allein während der Dauer der Ausſtellung ganz 


bedeutende Quantitäten dieſes feinen Liqueurs nach Paris 
geſandt und zum großen Theile im Ausſiellungs- Palais 
ſelbſt conſumirt wurden. — Auch nuterlaſſen wir 
nicht, noch ganz beſonders darauf aufmerkſam 
zu machen, daß laut eben empfangener Mit⸗ 
theilung bei der Preisvertheilung in Paris 
dem Herrn H. Underberg - Albrecht für 
feinen Boonekamp of Maag - Bitter ſchon 
wieder die Preis: Medaille zuerkannt 
worden iſt. 


) Ordnungs - Nummer 2804, Saal Nr. 48 und 
Preußiſches Reſtaurations Lokal. 


Dreiſylbige Charade. 
Das Erſte es blühet in Thälern, auf Höd'n, 
Es wächft in der Stube, wie auch an den See'n, 
Oft dankt ihm die Menſchheit Geſundheit und Kraft, 
Oft giebt es Genuß auch und labt uns ſein Saft. 
Das Zweite — der Jugend bringt Heil und Gewinn, 
Dem Weib’ wie dem Manne wohl ſtählt es den Sinn: 
Jedweder hat Nutzen vom fleiß'gen Beſuch, 
Wer es kann verachten, den trifft einſt der Fluch. 


Das Ganze iſt ſtets nur im Freien zu ſchau'n, 
Geſchick und die Kenntnlß vermag es zu bau'n; 
Wer Beides beſitzt und die Arbeit nicht ſcheut, 

Dem reichlicher Lohn aus den Früchten ſich beut. 


Schiffs - Wapport aus Meufahrwager. 
Geſegelt am 3. Ju 
3 Schiffe m. 


m: Ballaft. 
Angekommen am 4. Juli. 
1 Schiff m. Gütern u. 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Von der Rhede gefegelt: 
1 Schiff m. Heeringen. 
Nichts in Sicht. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Gehen Reg.-Rath v. Brauchliſch a, Katz. Mitterguts⸗ 

Fam. a. Babia in Amerika, Morſchbäuſer a, Göln, 


Walter a. Pittslingb u. Mützell a. Stetrin. Pfarrer Waller 


a. Gardſchau. Frau Rlttergutsbef. v. Krauſe a. Poblotz. 
Hotel de Berlin: 
Gutsbeſ. Cullin a. Thorn. Partikulier Perſchau a. 


Marienwerder. Rentier Janzen a. Königsberg. Kauf: 


Lehr a. Berlin u. Kulitz a. Hamburg. 
Hotel du Mord: 


Die Rittergntsbeſ. v. Rexin n. Fam. a. Wodtk in 7 


Pommern, Nehring v. Szerdahelly a, Rinkowken, v, Bethe 
a. Koliebten u. Kroock n. Fam. a. Thierenberg. 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren; 

Die Rittergutsbeſ. Frankenſtein a. Kerſchko und 
Wienkel a. Gumbinnen. Kaufl. Leuſchner a. Berlin, 
Ciedé a. Offenbach, Behm al Marienwerder, Stoſch a. 
Berlin u. Ellerholß a. Dresden. 

Walters Hotel: 
Rittergutsbeſ. Zembke a. Laugwitz. Die Kaufl. Löwy 


a. Königsberg, Stoboy a. Berlin u. Sack a. Bamberg. 


Geometer Märtens a. Danzig. Frau Rentier Bernecker 
a. Königsberg. 
Hotel zum Kronprinſen: 
Die Kaufleute Simon, Sachs u. Frey a. Berlin u. 
Spitta a. Landsberg a. W 


Hotel d' Oliva: 


Rittergutsb. Jänig a. Wukowicz. Amtmann Köhler 
a. Zippowo. Die Kaufl. Friedländer a, Berlin, Eitner 


a. Stettin, Ginsberg a. Breslau, Jacobi a. Frankfurt 


u. Löwenberg a. Strasburg. 


Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. Zimdars a. Langfelde, Zimdars aus 
Grebinerfelde, Schmidts a. Herrengrebin u. Pohlmann 
n. Fam. a. Danz.⸗Haupt. Buchdruckereibeſ. Wittig aus 
Leipzig. Die Kaufl. Kannengießer a. Leipzig, Oblenrotd 
a. Mannheim, Möhring a. Braunſchweig, Emiſch aus 
Naumburg a. S. u. Katſer a. Berlin. 


Victoria - Theater. 


Freitag, 5. Juli. Zum Benefiz für Frau Walter“ 
Trost. Zum erften Male: Lieutenant Mofa» 
Luſtſpiel in 4 Akten von J. Ch. Wages. s Lorle, 
oder: Ein Berliner im Schwarzwald. Schwank 
mit Geſang in 1 Akt von J. Ch. Wages. 


600 Thlr. werd auf 1 abr, geg. Wechſ. / 
anderes ſichr. Unterpfand u. außerdem Verpfänd. 
einer Police über 2000 Thlr. geſucht durch's Güter 
Büreau Röpergaſſe Nr. 6. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


it; 3 
Getreide, 1 Schiff m. Holz u. 1 Schiff 


Wind: W. 


Krauſe a. Poblotz. Die Kaufl. Schleusner n. 


— EZ 


